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Denksport

Mehr Bildung am Pistenrand Dieter Höss
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NebelspaJter
Februar 2006

Analog zur Pisa-Studie ist jetzt
auch eine Turin-Studie erstellt
worden. Was nichtverkehrt ist.

Alarmierend nur, dass man sie

veröffentlicht hat. Zur Unzeit,
wie die einen unken, oder, wie
andere meinen, gerade noch
rechtzeitig zu den Spielen. Sie

gibt noch schonungsloser und
schockierender Auskunft über
das fehlende Allgemeinwissen
als jene.

Die diesjährigen Austragungsstätten

der Wettkämpfe liegen
danach eingehüllt in nebu-
lösen Vermutungen. Sie sind
überschattet von einer Wolke
der Unwissenheit. Vor allem
Turin selbst erscheint nach
der Befragung von

2000 repräsentativen
Kartenbesitzern kurz vor den dortigen
Spielen als weisser Fleck auf
der Landkarte.

Die meisten Befragten wussten
nicht einmal ungefähr zu
sagen, wo dieser Fleck liegt. Ein
schwaches Viertel vermutete
mutig: Turin liegt in Österreich.

Ein noch schwächeres
Viertel meinte versuchsweise:

irgendwo im Kaukasus. Der
Rest tippte keck auf die Hauptstadt

von Estland oder legte
sich sicherheitshalber lieber
gar nicht fest.

Das Einzige, was alle auf
Anhieb benennen konnten, war
ein Fussballverein gleichen
Namens. So gut wie alle kannten

auch dessen Vornamen:
Juventus. Eine solide Mehrheit
hielt Turin ausserdem entweder

a) für die Heimatstadt des

besagten Klubs, wenn nicht im
Baltikum, dann eben anderswo,

wo gut Fussball gespielt
wird, b) für eine entsprechende
grössere Region oder c) für
eine dort vor der Einführung des

Euro gültige Währung -
entsprechend dem Florin in
Florenz. Nicht wenige vermuten

dahinter aber auch
den Namen einer
bekannten
Automarke, einer
berühmten Tuchfabrik

oder eines

alteingesessenen

Bestattungsinstituts.

Andere Antworten
kamen von denen,
die sich etwas auf
ihr im Urlaub

erworbenes Italienisch

zugute hielten: Sie

machten aus Turin
Torino und aus
Torino einen kleinen

italienischen
Tourenwagen, ein
Jungtier aus einer

für den Export nach
Spanien bestimmten

Stierzucht oder eine
Figur beim

Steckschach. Weinliebhaber

glaubten
sich lückenhaft
an einen Wermut
mit kleinem

Korkenbeigeschmack
erinnern zu können.

/ /k/i Und historisch Beflis-
O sene schwankten in ih¬

ren Antworten zwischen
einem kleineren römischen
Stadttor und dem Beinamen

des Prinzen Eugen. Den hielten
die meisten wiederum für eine

Konditorware, ähnlich der
Prinzregententorte.

Solche Test-Ergebnisse werfen
tiefe Schatten auch auf die dafür

weniger Verantwortlichen
in Turin. Sie belasten überdies
das oft beschworene harmonische

Verhältnis zwischen
Sport und Geist. Bei den Spielen

steht auch für sie viel auf
dem Spiel. Anstatt über das

rekordverdächtige Mass an
Unbildung einfach wie bislang
vonhöchstersportlicherSchan-
ze herab zu lächeln, haben sie

eine Soforthilfe in Form von
Nachhilfeunterricht für alle ins

Auge gefasst.

Alle Turin-Besucher werden

per Flyer darüber aufgeklärt,
wo sie sich befinden; Amerikaner

zu allererst über den Erdteil.

Im Anschluss an die
täglichen Wettkämpfe werden
Abendkurse angeboten. Und
im Fernsehen laden Jauch
und Gottschalk während der
gesamten Dauer der Spiele
abwechselnd zu einem Turin-
Quiz ein, allabendlich, vor
Bekanntgabe des Medaillenspiegels.

Es lässt sich nur hoffen, dass

durch solche Massnahmen im
Verlauf der Spiele nicht nur
Gold, Silber und Bronze,
sondern auch einiges an Wissen
dazugewonnen werden kann,
und das nicht nur unter
Aktiven, sondern auch bei den
begeisterten Massen, für die
sich ebenfalls bislang alles um
Sport dreht und nichts als

Sport und die immer noch
Chicoree für eine Form des

Skilanglaufs halten, Schirokko für
eine Damenmode beim Apres-
Ski und Chirico für einen Ski-

fahrergruss.

Torino 2006
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